
Hans Urs Die kirchliche Landschaft hat siıch ın den etzten Jahr-
VOI Balthasar zehnten stark verandert, da ß INa sıch angesichts VO  -

alten chla  orten WI1Ee ZU e1isple. dem BegriffspaarIntegraliısmus Integraliısmus Modern1iısmus erst einmal grundlıch bDbe-
eute sınnen MU. Waselach Papst Johannes  7 Auftf-

ruf ZU aggıornamento (zur ahrnehmung der realen
Was el heute Welt VO  - heute, der die CNTISLLICHE TE sıinngemal Vel-

Modern1iısmus? kundet werden so heute Modern1iısmus? Und W as ist be1
den sogenannten Integralisten uberhaupt integral, das
el doch „lüuckenlos vollständig‘‘?
Erheben WIT uns eınen Augenblick ber das Kampf{fge-
uhl zwıschen den chlagworten, ollten WIT einsehen
konnen, daß nıchts ‚„‚moderner‘‘, nıchts besseTrTe Medizın
füur die Tan.  eıtfen unseTeTr e1t ist als das unverkurzte
Evangelıum, das NUur als „integrales‘‘, nıcht zurecht{irı1-
sıertes seine eılende un! aufbauende Wırkung ausuben
annn Eın 1C auf die Ostlander durfte diese Behaup-
LunNng bestätigen. Auf dieser hoheren artie fallen die VeIl-

feindeten Parolen angesichts der uchternen Eirkenntnis
Z  ININCI), dalß WIT.  1C integral uberhaupt NUu. das seın
kann, W as ott ist un VO  ; ıhm als das STEeis Aktuellste
ausgeht, 1mM Gegensatz Z fragmentarıschen harakter
es Weltlichen, das heute schneller als jJe VO einem
Modernen er Post-Modernen) einem ergangenen
er or-Vergangenen) WITrd
Am Gottlich-V ollstandıgen des unkastrıerten vangelı-
3 des Sohnes ottes werden WIT deshalb besten das
Maß fur das nehmen, W as sıch 1m irdischen Bereich eine
pseudo-gottliıche Integralitäat anmalßt und gerade damıt
Se1INeEe Abweıchung anzeıgt.

Modernismus erfen WIT nn einen 1C auf dıe Kampfzeıt des
Integralismus die ausgehenden etzten ahrhunderts, die Opposıtıon
ahrhundertwende zweler Fronten 1ın der Kırche sich ohl zum ersten Mal 1n

ihrer Geschichte eutilic abzeichnete. Auf cd1ie bedeut-
SarnNe Vorgeschichte reine Restauratıon eiINes vorrevolu-
tiıonaren Zustands oder Fruchtbarmachun berec  er
sozlaler Forderungen ist 1er nıcht einzugehen; virulent
wurde die Lage erst mıt den EexXxtIremen relıg10sen 'Thesen
des sogenannten Modern1ısmus, der das kırchliıche ogma

der Relıu:  OoS1la des ubje TIMessen unternahm.
Ondels Krıtik aurıce Blondel, selbst Unrecht des Modern1iısmus Vel-

daäachtigt, Wal der erste, der das TONende Zerwurtfnis dıa-
gnostizlerte un 1910 ın seiner 250seitigen Studie ber
den ‚„‚Monophorismus‘‘ se1lnNner Besorgn1s USCTUC gab
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Bereıts 1904 chrıeb seinem Freund, dem Philosophen
Auguste Valensın ‚‚Man annn sıch der Tatsache nıcht
verschließen, da ß aglıch dıie pannung scharfer WITd
zwıschen zwel ıchtungen, die ın en elangen, SOZ1la-
len, polıtıschen un! philosophischen, die Katholiken g -
geneinanderstellen. Man konnte heute geradezu VO ZWel
ganzlıc. unvereinbaren katholıschen Denkweisen SDIe-
chen; un das ist eın offenkundig abnormaler Zustand,
enn annn nıcht zweilerle1 Katholizısmus en Ich
111 nıcht ablassen, diese beiden Haltungen kennzeich-
Ne un:! zeıgen, W1€e die dıiversen Tendenzen ın jedem
dieser gegensätzlichen Systeme innerlich ZU:  11-

hangen C6

an den An der Basıs der Dıfferenz sıeht ZW el verschiedene | D
Integralisten kenntnistheorien: be1 den zeıtaufgeschlossenen Christen

das Bewußtsein der Verflochtenheit es geschichtlıch
Wiırklıchen, die Forderung, UTC wagendes solıdarısches
Handeln darın einzusteigen, ın selner inneren Be-
wegtheıt erfahren. Be1 den Integralisten dagegen die
Ansıicht, die Wiırkliıchkeit konne ın abstrakten, fixen un
unabanderlıchen egr1ffen ausgeschopft werden, da ß

genuge, 1M 1C auf die rechten egriffe handeln,
dıe Welt auch recht bewegen Bel den ersten folgt

aus ihrem Ansatz, daß auch 1mM Verhaltnıs VO Natur un:!
Offenbarung 1eselbe Verflochtenheit herrscht; g1bt
Wege der Gottesgnade auch VO  5 untiten ach oben, Wege,
dıe den Menschen guten Wiıllens auch außerhalb der KIr-
che UrCc rechte Entscheidungen ın den Bereich der Got-
teshebe einfuhren. Be]l den zweıten ist die Offenbarung
prımar eın System VO Lehrbegriffen, die siıch definıtions-
gemäa. 1ın der Menschenwelt nırgends vorfinden konnen,
er NnUu VO  _ einer reın absteigenden kırc  1ıchen Auto-
rıtat dem Lal:envolk ZU. passıven Annahme vorgestellt
werden annn Aus diesem ratiıonalistisch-extrinsezisti-
schen Ansatz folgt fur Blondel die Ruc.  ung der
chrıistlichen Botschaft einem ‚‚Gesetz der Furcht un
des Zwanges  ..  9 STa seelenbefreliendes (‚esetz der 1e

se1inl. Man ubt 1 Namen des Herrn eine artie dUS, cd1ie
selber n1ıe geu haätte, Ja, ‚„unte dem Vorwand, ıhm

das Wort lassen un! SEe1INEe Feinde reffen, verletzt
INa  - iıhn vielleicht selber‘‘2 Der VO den Untertanen g —
forderte blınde Konformismus ist ‚„dıe denkbar radıkalste
Perversiıon des Evangelıums“3, die siıch den Oder-

DIie Aktualhıtat der NnıSsSmMUuUS als nıcht mınder ‚‚MmOTrderischer Veteriısmus  .6
amalıgen Analyse tellt4 ‚„„Die Logık des Integraliısmus ist unerbittlich‘‘: Die

La Semaıne Soclale de Bordeaux el le Monophorisme (1910), 67
Ebd
Ebd a
Ebd 5
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klar begriffliche Trennung eines geschlossenen Reiches
der atur un eiıner ebenso geschlossenen Übernatur, die
VO  = oben era herrscht, ordert VO  _ den Vertretern der
letzteren, „sich selbst mıiıt der Offenbarungswahrheıit
ldentifizıeren, oder vielmehr die Offenbarungswahrheıit
mıiıt sıch, SC  1e  ıch einer rein menschgestaltigen
heokratie gelangen, die INa  5 ZW al dauernd ableug-
netT, aber doch immertfort praktızıert‘5. Da der weltliche
Arm fur diese Herrschaft nıcht mehr erfüugbar lst, MU.
INa.  - ıh: notgedrungen UrC eiINe innerkiıirchliche acht-
anwendung ersetzen; die Kırche 1 BanNnzen lıegt 1mM ‚„Be-
lagerungszustand‘‘‘®, un da der ideale Untertan der 1N!
gehorchende 1st, wırd die Tendenz 1ın gehen, alle nıcht
restlos efügigen AUS der Kırche herauszutreıben \n KEir-
mangelun: des Compelle intrare WITd INa. das cCompelle
EX1ITEe praktızıeren; der Herr heß damals die 9 BEe-
treuen Schafe auf ihrer eıde, dem eınen verlorenen
nachzueılen, manche Ochten heute be1l dem einzıgen g -
treuen verharren, och besser anzubınden.‘‘7 Das
el ist jetzt der ‚‚Kreuzzug‘‘ fur die VO der weltlıi-
chen Gewalt verkannten Rechte der kırc  1ıchen aCc
ist ‚„dıe kleıine, vollkommen durchgeschulte Sturmschar
der Fachleute fur die konfessionellen Fkragen, die gefugıge
1te der Sakristan-Soldaten‘‘383, waäahrend ‚„dıe Menschheit
ZUTC 1a gestatorla der geistliıchen Vollmacht WIrd, die
es geben und nıchts erhalten hat und deshalb INr
eschen als ihr geltend machendes ec auIierle
zwangswelse‘‘?9, Oondels srimmıge Analysen seizen die
scharfen antımodernistischen Maßnahmen VOLIaUS, deren
extremste Auslaufer iıhm selbst ohl nıcht einmal be-
kannt

Das wlederhergestellte Pıus hatte den Modern1iısmus 1907 verurteilt Pascen-
Inquisitionssystem d1), VO 83-—-1 folgen zahlreiche Indızıerungen; e1lt-

schrıften der modernen Katholiken streichen die egel,
eine davon erklart, S1e habe keine aseınsberechtı.
mehr ‚„unte dem ın der Kırche wlederhergestellten
Inquisitionssystem‘‘. Wahrend dieser Jahre gelangt das,
Was Valensın geradezu als ‚„dıe entgegengesetzte Hare-
S1e  .6 bezeichnet hat, ZUL Zuge, 1im Kern steht eine (Gie-
heimgesellscha: Oder vielmehr eine Verbindung Vel-

schlıedener Geheimgesellschaften mıiıt Zentrum ın Rom
be1 MsgrT Umberto Beniıgnı, der seıt 1906 eım Staatsse-
kretarlılat arbeıtete (WwoO ihn spater Pacell: abloste), unter
der Protektion des Kardinals Merry del Val, un! der

Ebd 99
Ebd 101
Ebd 103
Ebd 107
Ebd 115
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natlıch 1000 Franken VO aps eZ0og; hatte eine allge-
meılne Informationsagentur un! eine ber viele Läander
sıch erstreckende Organısatıion ‚, ZUI Verteidigung der
papstlıchen Lehrstucke‘‘‘ gegrundet, die VO  - uüberall KiT-
kundigungen ber die Tthodoxie VO  _ Personen un!
Gruppen einNZOg un! entsprechende Direktiven aussand-
te Die Mitgliıeder zerfielen ın Tel Gruppen die ganz Ge-
heımen, die ınfach Geheimen un:! dıe Öffentlichen, hın-
ter denen die ersteren siıch verbargen. Pıus hat dıe Eın-
richtung gutgeheißen, ber iıhr inneres Funktionieren
keineswegs gekannt Das Archiv des („Sapiniere‘“‘ g‘..
nannten) Hauptquartiers der Integralisten el wahrend
des Ersten We  rleges ın die an der deutschen
ÄArmee

Verschiebung So Warlr damals, aber dıe Fronten en sıch, W1e
der Fronten angs esagT, edeutsam verschoben. Auf der eıiınen Seıite
un:! Ahnlichkeiten ware torıcht, die notwendiıg ın der Kırche Ta ihrer

institutionellen Verfa  eıt bestehenden pannungen
das Wort seinem positıven, lebensnotwendiıgen 1INnn
genommen mıt den alten Etiketten der ahrhundertwen-
de ekleben er Eıinsıc.  ıge MU. eingestehen, daß
die nlıegen des Modern1ısmus VO  = den heute tonange-
benden heologen un  1C. WwW1e moglıch aufgearbel-
tet worden SINd; jeder albwegs Unvoreingenommene
WITrd ugeben mussen, daß, WeNnNn extreme, mıit dem
Evangelıum nıcht mehr vereinbarende Positionen
VO ehr- un! Hırtenamt als solche kennzeichnen
SINd, dieses SE Amt sich heute aufs hochste bemuht,
Zweıldeutiges (wıe eine gewlsse extreme Befreiungstheo-
ogle klaren, daß die posiıtiven nlıegen darın als
solche der Gesamtkirche anerkannt und aufgenommen
werden „Option fur die Armen‘‘), wahrend voreilige An-
gleichungen fremde deologien Ooder nNnieınen be1l
nıchtkatholischen heologıen als solche aufzudecken
Sind. Wer wollte leugnen, daß Grenzziehungen (etwa 1n
Fragen der oral) oft Zı S1INnd und das Angemessene
nıcht auf Anhıeb umschreıiben 1st, daß aber rechte
CNTISLLICHE sich nNn1ıC. auf dıie Laxheıten eiıner ach-
chrıistlich-permissiven esellschafi einlassen kann? Ge-
duld mıiıt der sıch ernsthaft muhenden Kırche ist 1er un!
ın ahnlıchen Fallen angebrachter als grobe Polemıiık

Der Integralismus 1n Mıt diesen emerkungen soll aber nıcht vertuscht WeTl -
der heutigen Kırche den, daß eutfe 1ın der Kırche och eindeutige Kormen

dessen g1bt, W as INa  - mıit dem en chlagwor Integra-
lısmus kennzeichnen darftf. en WIT das oben aufgestell-

Maß . da ß ntegral (ın Se1INeT absoluten ‚„voll-
standıg"‘) NUur Gott un seın Wort ın der Welt 1st, waährend
es Innerweltliche, Fragmentarısche sıch diesem-
DOL beziehen hat, konnen WIT TEel Aspekte ange-
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maßlter ‚„Integritat‘‘ auch ın der eutigen Kırche untftfer-
scheıiden: einen der aCcC. einen der 'Tradıtion un:! einen
der rıchtenden Vernunft

Die aC Gemeint ist weltliche aC. die ohl unterscheıden
ist VO  - den ZU Diıienst den Glaubigen VO  - Christus
gegebenen ‚„„Vollmachten  “ Beides gleichzusetzen ist eın
ıllıger T1IC antıkırchlicher Propaganda Der rlester,
der UrCc das Weiıhesakrament die Vollmacht hat, 1mM Na-
INe  5 Christiı un! fur un! muıt SsSse1ınNner Gemeinde diıe ucNna-
ristie zelebrieren manche tun ın prıesterlosen Ge-
genden Sonntags bıs ZULI Erschopfung, W1e S1e ruher
stundenlang bıs ZU Erschopfung Beıchten abnahmen
ubt nıcht weltliche aCcC aQUSs, Ssondern ist der ‚„„‚Diener
aller  .. Er ist auch, wWenn 1mM Auftrag Christı TOLZ und
dank vleler Mıtarbeiter das siıchtbare Eiınheılitsprinzıp S@Ee1-
Nel Gemeinde bılden hat
aC 1m gemeınten 1nnn begıinnt erst dort, eine
Gruppe mag S1e freı oder kırchlich organıslert seın) sıiıch
ZU Programm SEeLtZT, auf dem mwe ber weltliche
Machtpositionen angeblıch CNTrIısSiliıche ırkungen her-
vorzubrıngen. 1C. eın normales Kalkul (beherrsc.

nıcht alle Polıitik un:! Wiırtschaft?), chriıistliıch aber eın
Schlag 1INs Gesicht der elıigpreisungen der ergpredigt
aC als Weg, das KTreuz aufzurıchten, War weıthın der
Weg der Kolonıiısatoren er mu ß [{a  ' arl dem GrTro-
Ben un Seınen alttestamentlichen Vorbildern zuruck-
gehen?”), deren verheerende Polıtik bıs heute ihre Fruchte
tragt, vieles die nachträglichen Missıonlerungen
Gutem gestiftet en mogen. Es ist gut, daß der Vatıkan
ALl ist Denn auch eld annn eın Machtmuittel se1ın, mıiıt
dem INa  - sıch elıner Zieıt, da das Wort Simonle obsolet
geworden 1st, manches erkauien kann, vielleicht
Heilıgsprechungen Wır en ın eıner Zeıt, da ropagan-
da, Reklame, Werbetechnik eiıne Großmacht geworden
Siınd. Es bereıtet tıefe OT, sehen, W1e CNTr1IısSTiliche Ge-
meılinschaften heute fur sıiıch werben, oft schon be1l Mın-
derjJahrigen, die siıch UrCcC geschickte Lockmuittel eınfan-
pgecn lassen. Ich besıtze eine (internatıionale) amm-
lJung VO  5 Klagebriefen übertolpelter Eltern, denen eine
kırchliche Instiıtution Oder Bewegung die Kınder e-
tohlen hat Mehr Oder weniger unbewußt steht hınter
olcher Werbung das Bewußtsein eıner Tuppe, die ka-
tholısche Kiırche 1ın ihrer Integralıitat besten un: wıirk-
samsten reprasentieren. Heıilıge OÖrdensgrunder W1e
Franzıskus oder Ignatius en nNn1ı1e für sıch geworTrben,
sondern fur das Gottesreich, dem INa UrC ach-
olge Christı Zutritt gewınnt.

Reichtum der Gemelnn- Merkwurdigerweise vermahlt sıch heute (wıe 1 ıttel-
schaft unbedenklıich? alter un Barock) personliches Armutsıdeal mıt eich-
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LU  3 der Gemeinschaft. ber das olk ist dieser Vermah-
lung gegenuber m1ıßtrauisch. Eıne Statistik hat nachge-
wlesen, da ß ın Frankreich die rTeiche Abteien legen-
den Landereij:en dıie melsten entchristlichten S1Nd. ‚„„Ihr
konnt nıcht Zwel erren dienen: Giott un:! dem Mammon‘‘

selbst wWwWenn ihr nıcht onche, sondern eiıne Lalıenbewe-
g  Ng seld. ECEWL1. verlangt das vangelıum ‚„SChlangen-
ugheıt‘“ neben „„L1aubeneınfalt‘‘, aber nıicht ohne sıe
un:! gew1ß WwIrd der uge un! getreue Knecht gelobt, mıiıt
dem Vermogen sSe1ınes Herrn gearbeitet en, aber
eben nıcht mıiıt dem eigenen un! nıcht f{ur sıch, wahrend
das Beden  1C manchen eutigen florıerenden
kırc  ıchen Bewegungen darın besteht, da ß S1e für sıch
arbeıten, weıl S1Ee sıch „integrTal‘‘ mıt der Kırche iıdentifi-
zlileren. Das erweckt, weıl WIT alle 1im Sog der Propaganda
SINd, be1 vielen NUurTr eın leichtes Malaıise; sollte aber,
echte Unterscheidung der Geılister geu wurde, mehr
wecken: dezıdierte Abkehr
SICH bın das 1C der elt‘‘, sa der Herr: wirkt MT
Ausstrahlung. Er sa nıcht „ LICH bın eın agne der
elt‘‘, der UrcCc Anzıehung wirkt 1lle Integristen pach-
ten die Tthodoxie fur siıch. Das ist eın hınreichendes
Krıteriıum mehr. Die Praxıs entscheıdet, nıcht ınfach dıie
sozlologische, sondern diejenige Christ1i

Die TIradıtion Bezuglıch der Tradıtion ist Jedermann chnell 1 1ild.
Man kennt die machtigen tradıtionalistischen Bewegun-
gen, selen sıe, W1e S1e meınen, 1mM Herzen der Kırche Oder

deren and ın Verhandlungen mıiıt KRom, ob inr BegrT11f
VO  5 'Tradıtion och kırchlich zulassıg sSe1 Ooder nıcht.
Kennzeiıchen beıder Gruppen der zentralkırchlichen
W1e der randkirchlichen ist iıhre Starre und elbstge-
rec.  eıt Das Bewußtsein ihrer integralen Katholizıtat
g1bt ihnen das eC. es VO  ® ihrem Standpunkt We1-
chende SOUvVeran verurteılen. S1e en PeC  9 un Nnu
S1eesWeıiıl diıe ‚„ ITradıtion‘"‘ fur S1e ist. Und W as ist
f{ur S1Ee Tradıtion? Das, Was Wa  3 Was bısher immMmer gegol-
ten hat Zur Gegenwart hın WIrd eın abschließender
Strich gezogen. Ist I1la  - sıiıch klar, daß alle Schlismen der
Kiırchengeschichte be1l er vorsichtigen Beurteilung,
die auch die posıtıven nlıegen der ‚„Unterlegenen‘‘ AaNel-
kennt tradıtionalıstıschen Ursprungs sınd? Was ırgend-
wlıe) be1 den Vorn1iızanern galt, hat weiıter gelten, des-
halb verlassen die Arıaner die Kırche Was auf dem Kon-
z11 VO  = Nızaa galt, hat ın Ephesus gelten die Nestor1la-
Nel verlassen die Kırche Was 1ın Ephesus galt, MUu.
halzedon gelten die Monophysıten er Farbung isolle-
LTE sıch Das Ost-West-Schism. DIS Z zweıten Nıza-
U, aber keinen Schritt weiıter. Die Reformation: W as
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(buchstablich) 1n der Schrift steht, aber SINeEe glossa Die
Altkatholıiıken Was bısher nıcht als ma definıiert WUulI-

de, soll auch heute nıcht werden. es große Konzıl
produzlert eın Residuum. Das elJedesma die 'Iradıti-

1C. uchstabe, SONM- hegt 1mM uchstaben Und INa sıeht nıcht, daß der
ern lebendiges Wort geistlose Buchstabe oTfe Daß Tradıtion zuerst EeLWwWwAas Le-

endiges, Weıterdrangendes lst, eın suchendes Sich-hin-
ein-Beten un -Betrachten 1ın das lebendige Wort Der
Trennungsstrich wiıird ort gezZOogeCN, ich als un eit-
W as gelernt habe, W as eben deshalb als ogma gelten
hat Es ist bequem, sıch darauf auszuruhen un keine
weıteren Anstrengungen machen mussen! Altkonser-
vatıve Geschlechter finanz]ıeren mıiıt orhebDe solche tira-
ditionssichere (feuersichere) Blatter Dıiese Gruppen WI1S-
S«  5 schon eschne!l' sınd er fur jJeden wohlgemeınten
Dıalog verloren Wenn Rom sıch einen olchen be-
muht, el Wartet NUuTL, ıhr werdet schon sehen, daß
WITr SC  1e  iıch doch anerkannt werden. Und WenNn eine
solche Anerkennung nıcht erfolgt, annn hat Rom, WI1e
oft, selbstverstandlıch unrecht. Was fur eın Skandal, daß
der Papst mıiıt Andersglaäaubigen („Häretikern‘‘)
INne  . betet! Was fuüur eın Argernis, da ß mıiıt den Feiınden
Christı, den uden, fraternislert. eıt Wannn reisen Papste
dauernd ın der Welt herum? en S1e Hause nıcht
Arbeit genug?

Ursachen auch 1ın Nıemand WITdC leugnen, daß viele ‚„Progressistische‘‘ Miß-
stande besonders 1m Klerus die tradıtionalistische Ten-„Progressistischen‘‘

Mißstanden enz verstarkt und ihr anscheinend recht gegebenen
Das olk mußte vielem, W as ıhm nachkonzıiliar©-

wurde, berec  en Anstoß nehmen bıs heute
Und ist nıcht verwunderliıch, daß eiINe enbraver
Glaubiger dem Tradıtionalısmus 1Ns Netz geht, melst ah-
nungslos, die entscheiıidenden Punkte eigentliıch 1le-
gen DiIie Extreme reıben sıch gegenseıt1ıg hervor, aber
die ‚„„‚Progressisten‘‘ Sınd sıch el ihrer Verantwortung
selten bewußt. Mıt einem verachtlıchen 1 ach
‚„Trechts‘‘ ist nıcht etian Mıt eiıner Kritik der uck-
standıgkeıt Roms ebensowenıg, abDer ist bedeutsam,
daß der antıromiıische Affekt auf beıden Seiten unvermın-
ert heftig spielt: Rom ist PrOogresSS1V Rom ist kon-
servatıv Viıelleicht ist Rom doch, aufs (Janze gesehen, ın
elINeT Miıtte, dıe den Extremen objektiıv moglıch
chen konnte, iıhr Gleichgewicht wıederzufinden.

Erneuerung Was VO den Tradıtionalisten jeglicher Farbung nıcht g -
des Commun1lo- sehen WIrd, ist dıe atsache, da ß die Kırche mıiıt dem
edankens 7Zweiten Vatıkanum ber eiıINe an Strecke eines DYTa-
UrcC das Konzıil mıdalen Verstandnisses der aps als oberste Spiıtze,

dann UrC den Klerus der Abstieg den Laien) ZU alt-
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kırc  ıchen lesiologıie der Communil1lo zuruüuckgefun-
den hat, ohne deshalb mıt der hıstorıiıschen Iradıtion
brechen Das Kennwort ‚COoMMUNI10 hilerarchica‘“‘ Sprıcht
eLWwWAas VO  - der WOoNNeENenN ynthese AU!:  N Eıne ‚‚Bewe-
gung fur Papst und Kirche*‘‘ macht sıch UrCc die Reıhen-
olge der Hauptworte heute selber lacherlich me1l-
sten eım gegenwartigen eılıgen ater 1ese Iradıtion
mag allenfalls bıs auf Gregor zuruckreıchen, nıcht
weiıter. Und der amp die kirchliche Selbstandiıg-
keıt, die dieser aps eın sakrales Kaısertum
durchzufechten hatte, ist langst bedeutungslos OI -
den Und wiıll vlelleıcht, WerTlr die Kelıgionsfreihei
optiert, die Scheıiterhaufen der Inquıisıtion wıeder einfuh-
ren?
Man MU. sıch den wıg-Gestrigen egenuber auf den
echten Sınn katholischer 'Tradıtio besinnen. 1 eın
Weıterreichen des Immergleıchen, WI1IEe eiINe VO  }
Arbeıtern sıich Ziegelsteine zuwirft; Ssondern eLIWwWwAas Nel-
hort ebendiges, das seinen etzten rsprun. ın der ber-
gabe des Sohnes UrCcC den Vater dıie Menschen, 1ın der
Selbstubergabe Christı die Kırche hat, ın der Weıterga-
be der Apostel ihre Nachfolger Immer mıiıt dem Herz-
blut des Iradıerenden Z  a immer mıiıt der Mah-
Nnung, eine aC.  e keine ertige FYFormel, sondern Gott-
lıch-Lebendiges anvertraut erhalten: „Ich we1ß, be1l
meiınem Weggang werden reißende be1l euch e1IN-
dringen » die mıiıt ihren alschen en dıe Junger auf
ihre Seılite ziehen. Se1d also wachsam, 1C vVvertiraue
euch ott un:! dem Wort selner Nal d. das die Ta
hat, aufzubauen‘‘ Apg 20, 9—3 ‚„‚Denn Gott hat uns
nıcht einen Geilst der erzagtheıt gegeben, SsonNndern den
Geilist der Tra: der 1e un!' der Besonnenheıit‘‘ (2 'Tim
1, ntegral ist Tradıtion NUur, WEeNn die Kırche 1m Ge1lst
des sıch selbst ın seinem Sohn der Welt uüuberhefernden
Vaters tradıert.

Die richtende IDS ware einseıltig, hıemıit abzubrechen un einer drıtten
Vernunft OoOrm des Integralismus nıcht gedenken, ın der nıcht

die Posıiıtion, nıcht die Tradıtion, sondern dıie MenscCc  ıche
Vernunfit das letzte Wort hat In dieser Hınsicht ist ohl

der ausgepichteste Integrist, der das Bewußtsein
hatte, keinen moglıchen Aspekt der ahnrneı nıcht ın S@Ee1-

ynthese einbezogen en Man weiß, daß ıihm das
Christentum 1el galt, aber se1ın Begriff des Myster1ums
nıchts, enn jedes Geheimnis ist eiıne Nuß, die VO  = der
Vernunft geknackt werden muß Es geht M1T 1ler nıcht

ege obschon, ach den deutschen Hegelkongres-
SC  =) urteilen, VOI un! ach iıhm keine Phiılosophie mehr
1ın eiracCc kommt), Ssondern dıie nmaßung der Ver-
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nunft, es entweder auszuschalten oder als urchschau-
bar hinzustellen, W as das Christentum als göttliches und
damıt eheimni1svolles) eschen die Menschheıit ‚ ZUu
glauben vorstellt‘‘. Man braucht das Theologische 1Ur

psychologısıeren oder sozlologısıeren, ıhm eine
menschlich annehmbare Seılte abzugewıinnen, INa.

braucht die Stelle des aubDens bloß die relig10se ‚„ErT-
ahrung  66 setizen, die verekelte Jugend wıeder
zulocken. Man mußte bloß diıe Daal langst allıgen Kon-
zessionen 1ın Sachen Sexualıtat machen, Scharen VO  -

Abseıitsstehenden zuruüuckzugewıinnen, INa  - brauchte da
unseTe Kırchen sıch ob der Unverstandlichkeit der Eu-
charıstiefeler zusehends leeren NU. eiINe zeitgemäße
Oorm rel1g10ser Aktivıtat erfinden Angebote ostliıcher
Meditation oder Überlassung des Gottesdienstes der
Phantasıe der Gemeinde a.), wl1]ıeder Klıenten ın den
Kırchen en Und entspräche nıcht der sımplen
Vernunift, dıe vertrackten konfessionellen Differenzen ad
acta egen, da WIT doch amn wesentlichen Punkten ein1ıg
sSınd®"? Wievılel Ballast ware damıt ber OoTd geworfen,
levıel flotter nge die vonstatten Und WeNn WIT
schon eım Abbruch Jastıger Barrıeren Sind, nıcht
Okumene auf eıner hoheren ene treiben: den
eltatheısmus eine Weltreligion Ist nıcht auch ohnam-
med, ist nıcht Buddha auf Se1INe Weise eın achwalter
Gottes? ınt nıicht die geme1iınsame Welt VO  - Bıldern, My-
then, Archetypen alle elıg1ıonen der Mensc  eıt? Das
Christentum WwITrd ın diıeser integralen Weltreligion seinen
Ehrenplatz ehalten, aber w1e ann eın ensch anNner-
kommen un behaupten „„Ich bın dıe ahrheı  ..“ en
WIT nıcht alle NUTr einen Gott, dem WIT aufblicken, auch
WenNnn ausend Namen hat? Irgendwann WwIrd der
One OT auch die One Relıgion entsprechen mMuUussen
1e eser, sSıind WIT mıiıt diesen hochmodernen integrTa-chlußbemerkung

Zur Aktualıtat len Entwurfen nıcht doch unversehens hundertTE
der Geschichte zuruckversetzt dıe ochblute des Modern1ısmus? der

meınetwegen och weıtere hundert Jahre Lessings
„Erzıehun: des Menschengeschlechts‘ oder den reizen-
den Naıvıtaten der Zauberflote? Und ist dann vielleicht
dıe Catholica doch eLIWwas WwW1e dıie „Köonıgıin der Nacht‘‘,
die der Pamına den O1IC ın die and druckt ZUL

Erledigun;: des strahlenden Lichtreichs der Vernunft?
Hıer abzubrechen ist hohe eıt Und sıch erıinnern, daß
eınerghat „Ich bın das 1C der elt‘‘ das 1ın diıe
hohere Einheıt keiıines anderen Lichtes eingeht, und Vel-

heißen hat, daß, Wel iıhm nachio nıcht ın der Fiınsternis
wandelt. Dıiese Einzigartigkeıit Christı erweısen, g —
ort nıcht mehr uUuNnseIen ema
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